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mit_olemma? 'wir wissen es nicht, wir sind

keine Russen/ sind keine Karelier/ wer sind

wir'. Und M. J. Stepanova meint in diesem

1970 aufgenommenen Text, daß sie russkii

kareeli 'russische Karelier' sind. Im gleichen
Text werden auch Vergleiche zwischen der

Sprache des eigenen Dorfes und der des Nach-

bardorfes angestellt.
Im Vorwort sagen die Autoren: "Die ka-

relische Sprache blieb in ihrer Entwicklung
auf der Stufe einer Volkssprache und von Dia-

lekten. Ihr fehlt ein für das gesamte Sprach-
kollektiv einheitlicher Sprachgebrauch. Da

in unserem Sammelband Textbeispiele aus al-

len drei Hauptdialekten und den wichtigsten
Unterdialekten vorliegen, stellt die Ausgabe
eine sehr wertvolle Materialsammlung für

die Erforscher des Karelischen und ihrer Dia-

lekte dar.”

Und dieser Feststellung kann in vollem

Umfange zugestimmt werden!

JAAN ÖISPUU (Tallinn)

Arvo E e k, Studies on Quantity and Stress in Estonian, Tartu

1994 (Dissertationes Philologiae Estonicae Universitatis Tartu-

ensis 4).

Am 19. Dezember 1994 verteidigte Arvo Eek

an der Universität zu Tartu seine Doktordis-

sertation ”Studies on Quantity and Stress in

Estonian”, die von Tüt-Rein Viitso (Tartu) und

Kalevi Wiik (Turku) oponiert worden war.

Die Dissertation umfaßt aus dem wissen-

schaftlichen Schaffen des Autors 11 ausge-
wählte Beiträge, die im Zeitraum 1971—1990

herausgegeben worden sind.

Obwohl wir aus dem Lateinischen, Wo-

tischen und Finnischen wissen, daß das Auf-

treten von kurzen und langen Vokalen in kei-

ner Weise von der Betontheit der Silbe ab-

hängt, ist eine gemeinsame Behandlung von

Quantität und Betonung in der vorliegenden
Dissertation hinreichend gerechtfertigt und

notwendig. Wie Paul Ariste bereits gezeigt
hat, gehört die estnische Sprache zu den sog.
zentralisierenden Sprachen, was soviel heißt,
daß die betonten Silben über mehr Möglich-
keiten als dieunbetonten Silben verfügen.

Hinter dem etwas verschwommenen Ter-

minus Quantitdt verbergen sich mehrere in

einfacher oder komplizierter Weise mitein-

ander verbundene konkrete Begriffe. Ein Teil

davon läfit sich als Zeiteinheit gut, wie z.B.

die Dauer der Konsonanten und Vokale, ein

anderer Teil schlechter messen, wie z.B. die

Dauer derSilbe oder des Fufles. Eine Erschei-

nung fiir sich sind die Quantitdtsstufen, die

mehrere zu berlicksichtigende und kompli-
ziert miteinander verbundene physikalische
Parameter haben, und die Dauer eines Lau-

tes oder Phonems. Problematisch sind auch

die physikalischen Parameter der Betonung.

In seinem Artikel Nr. 10 ”The Perception of

Word Stress: A Comparison of Estonian and

Russian” (1987) zeigt A. Eek sehr anschau-

lich, daß für den Esten bei der Betonung der

Grundton die wichtigste Rolle spielt, für den

Russen aber im allgemeinen die Dauer des

Vokals.

Auch wenn die Erforschung der Quan-
titatund Betonung der estnischen Sprache ei-

ne lange Geschichte aufzuweisen hat, gebiihrt
A. Eek eine beachtenswerte Stellung, die in

manchem Bereich sogar vorherrschend ist. In

seiner 1971 vorgelegten Kandidatendisser-

tation behandelte er die Artikulation der est-

nischen Resonanten und selbstverstindlich

in den drei Quantitatsstufen. Eine unmittel-

bare Fortsetzung dieserForschung stellt der

Artikel Nr. 1 der vorliegenden Dissertation

dar — "The Laterals: an Acoustical Study”
(1971), der das Ergebnis der Zusammenar-

beit mit Mart Remmel ist, aber dem Letzt-

genannten offensichtlich der computertech-
nische Teil zuzuschreiben ist. In diesem

scheinbar nicht so sehr vielsagenden Artikel

taucht in A. Eeks Darlegungen das Begriffs-
paar tense/lar (gespannt/ungespannt) auf,

das in Dezibel gemessen werden kann. Da die

in Anlehnung an Jakobson, Fant und Hall

aufgebaute Theorie der Distinktivmerkma-

le — die auch hinsichtlich des Estnischen zur

Anwendung kam — die Gespanntheit vorher

und auch nachher in ziemlich undefinierter

Bedeutung benutzt hat, mochte ich die Mef3-

barkeit der Gespanntheit bei A. Eek hervor-

heben.

https://doi.org/10.3176/lu.1995.3.13
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In den Artikeln 2 und 3 "Observations on

the Duration of Some Word Structures” I und

П (1974—1975) улта @е Dauer der Vokale

und Klusile in verschiedenen Typen von Wör-

tern und in verschiedenen Positionen gemes-

sen. Eines der wichtigsten Ergebnisse ist, daß

dieDauer der Konsonanten von der ersten zur

drittenQuantitätsstufe linear — entsprechend
in der zweiten verdoppelt und in der dritten

Stufe verdreifacht — anwächst. Bei den Vo-

kalen verdoppelt sich zwar die Dauer von der

ersten zur zweiten Stufe, doch in der dritten

Stufe nimmt sie nur um das 2,4fache zu. Auf

der Grundlage dieser Messungen sind für

zweisilbige Wörter Quantitätsmodelle erar-

beitet worden. Auf jeden Fall sind diese Meß-

ergebnisse äußerst interessant. Der Artikel

6 "Just-noticable Differences of Duration and

Language Type: Some Preliminary Notes”

(1978) behandelt die erste und zweite Silbe,
wobei die Zusammenhinge in der Dauer der

Vokale der ersten und zweiten Silbe im Vor-

dergrund stehen. Diese Zusammenhinge sind

angefangen von Elin Pdldre in den 1930er

Jahrenbis hin zu Diana Krull in den 1990er

Jahrenerforscht worden. Die Hauptthese be-

steht darin, daf die Dauer der ersten und

zweiten Silbe oder die Dauer ihrer Vokale

umgekehrt proportional ist, und A. Eek ge-
hort zu den Forschern, die annehmen, dafi die

Beziehung in der Dauer der beiden Silben der

entscheidende Faktor in der Unterscheidung
der Quantitatsstufen ist.

Der Artikel 4 "Context, Contacts and Du-

ration: Two Results Concerning Temporal
Organization” (1975) ist wieder zusammen

mit M. Remmel verfalt und weist (1) darauf

hin, dafß der Unterschied zwischen zweiter

und dritter Quantitatsstufe mit schnellen

Spektrumsanderungen und (2) dafß die uni-

verselle Regel — die Dauer des Lautes/der
Silbe ist umgekehrt proportional zur Dauer

des Wortes — durch den rhythmischen Kon-

text (lange Worter verhalten sich wie meh-

rere Worter)begrenzt ist.

Der Artikel 5 "Production of Single and

Geminate Labials on Neuro-Muscular Level”

(1976) sucht nach einer Widerspiegelung der

Unterschiede der drei Quantitatsstufenauf

dem Niveau von Nervenimpulsen der Mus-

keln mit Hilfe von Nadelelektroden, die an

den Lippenmuskeln angebracht sind. Das

Hauptergebnis dieser Forschung bestand dar-

in, dafs Lippen zu ihrer notwendigen Schlie-

Bung bei der Bildung der Lippenlaute b/p

und m I—s Befehle erhalten — je länger der

Lippenlaut artikuliert wird, desto mehr dies-

bezügliche Befehle werden während des Ar-

tikulierens erteilt.

Der Artikel 7 "Estonian Quantity: Notes

on the Perception ofDuration” (1980) legt Er-

gebnisse in der Erforschung der Quantitats-

stufenwahrnehmung vor und der Artikel 8

"Further Information on the Perception of Es-

tonian Quantity” (1980) bringt dazu noch

weitere interessante Erganzungen. (Die Wahr-

nehmung der Quantitatsstufen erforscht A.

Eek auch in einer 1977 publizierten Unter-

suchung.) Die Forschungen iiber die Wahr-

nehmung der Stufen und der Betonung stel-

len einen wesentlichen Teil in A. Eeks wis-

senschaftlicher Arbeit dar. Wie bereits er-

wahnt, sind die Quantitatsstufen und die Be-

tonung eng miteiander verbunden, man kann

schon sagen, absonderlich miteinander ver-

kniipft, wenn man beriicksichtigt, daf т Яег

estnischen Sprache der Grundton eine wich-

tige Rolle bei der Herausbildung und Wahr-

nehmung der Betonung spielt; z.B kommt in

der russischen Sprache diese aber der Dauer

zu. Andererseits, wenn man in Betracht zieht,
da die Lautdauer bei der Herausbildung/
Wahrnehmung derkurzen und langen Pho-

neme sowie auch bei der Unterscheidung der

zweiten und dritten Quantititsstufe Bedeu-

tung besitzt, ist es vollkommen natiirlich, dafs

der Zeitfaktor in der estnischen Sprache im

Vergleich mit der Mehrzahl der uns bekann-

ten Sprachen sowieso sehr ausgelastet ist

und es somit direkterwartungsgemas ist, daf3

die Betonung im Estnischen im allgemeinen
nicht in Zeiteinheiten meflbar ist. Dahinge-
hend werden im Artikel 10, wo die Betonungs-
wahrmehmung der Esten vergleichsweise be-

trachtet wird, unsere Erwartungen grofiten-
teils bestatigt.

Artikel 9 "Problems of Estonian Word

Prosody” (1986) und Artikel 11 "Units of Tem-

poral Organization an Word Accents in Es-

tonian” (1990) offenbaren A. Eeks Ansichten

daruber, wie lang die phonetischen Dauer-

stufen der estnischen Laute (es gibtsieben) ge-
wohnlich sind, eine sehr gelungene Tabelle

über die Distribution der langen Konsonant-

phoneme (Artikel 9, Tabelle 3), Regeln über

die Silbengrenze, Schema iiber den Silben-

aufbau (Artikel 9, Zeichnung 2), die Rhyth-
musbdume, die in fritheren Betonungsmodel-
len vorgetragene Rhythmusbeschreibungen
ersetzen (Artikel 11, Zeichnung 6 und 7), und
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Ausführungen dazu, was aus der Sicht der

estnischen Phonologie nach Eeks Meinung zu

akzeptieren wäre.

In allen diesen Artikel ist erstaunlich, daß

A. Eek bei der Formulierung seiner phonolo-
gischen Standpunkte, bei der Darlegung der

Akzentheorie und Phonemklassen an allen

vorangehenden Forschern vorbeigegangen ist,

so z.B. an Valter Tauli und Eero Vihman.

Gleichzeitig ist für mich angenehm festzu-

stellen, daß das, was von A. Eek akzeptiert
wird, meinen Ansichten sehr nahe liegt, so

daß es sich erübrigt, es hier zu diskutieren.

Konkret gesehen stoße ich nur in einer Frage
auf einen Unterschied und zwar in der über

die Phonemität der Hauptbetonung. Damit

kann festgestellt werden, daß die theoreti-

schen Arbeiten der estnischen Phonologen in

Gestalt der Untersuchungen von A. Eek eine

experimentale Grundlage und ihre Bestäti-

gung gefundenhaben.

Zusammenfassend kann konstatiert wer-

den, daß es sich bei der vorliegenden Disser-

tation um seine sehr umfangreiche und auf-

wendige Forschung handelt. Sogar bei mo-

dernster Gestaltung erfordert die Phonetik

auch bei recht mittelmäßigen Ergebnissen
sehr viel Zeit und Mühe. Die in der Arbeit

zusammengefaßten Artikelbeinhalten aber

zahlreiche Forschungsergebnisse und Ideen,
die über die estnische Sprache sehr viel mehr

auszusagen erlaubt haben und noch erlauben

als es früher jemals der Fall war.

(Tartu)THT-REIN VIITSO

Reet Kas ik, Verbid ja verbaalsubstantiivid tänapäeva eesti

keeles, Tartu 1994 (Dissertationes Philologiae Estonicae Univer-

sitatis Tartuensis 5).

Am 19. Dezember 1994 verteidigte die Phi-

lologiekandidatin Reet Kasik an der Univer-

sität Tartu ihre Doktordissertation über die

Verben und Verbalsubstantive in der gegen-

wärtigen estnischen Sprache, die von Ago
Künnap (Tartu) und Haldur Öim (Tartu) opo-
niert worden war. Die Doktordissertation be-

steht aus insgesamt neun bereits erschiene-

nen oder imDruck befindlichen Untersuchun-

gen aus den Jahren 1975—1995. Diese sind:

1) "Verbide ja verbaalsubstantiivide tuletus-

vahekorrad tänapäeva eesti keeles” (Keele
modelleerimise probleeme 5, Tartu 1975,

162 S.);
2) "Verbaaladjektiividest” (KK 1978,3 S.);
3) "Eesti keele tuletusépetus 11. Verbituletus”

(Tartu 1990, 44 S.);
4) "Eestin ja suomen verbinjohto” (Sananjal-
ka 31, Turku 1989, 12 S.);
5) "Derivatiivsetest laenudest. u-liitelised ver-

bid eesti ja soome keeles” (KK 1991, 11 S.);
6) "Viron ja suomen sananjohdon vertailua”

(Oulun yliopiston suomen ja saamen kielen

laitoksen tutkimusraportteja 35, Oulu 1992,

9 5.);
7) "Denominaalsed kausatiivid eesti ja soo-

me keeles” (erscheint in Vir. 1995, 15 S.);
8) "Verbiderivatsiooni rekursiivsusest eesti

keeles” (erscheint im Sammelband "Minor

Uralic Languages. Structurean Development”,
Tartu 1995, 9 S.);
9) "Denominaalsed olemisverbid eesti keeles”

(erscheint in KK 1995, 12 S.).
Die die Forschungen vereinende thema-

tischeLinie ist die mit den Verben zu verbin-

dende Ableitungsproblematik. Wenn man die

beiden ersten Arbeiten der Aufstellung bei-

seite la3t, obwohl die erste (bei weitem auch

die umfangreichste) die Ableitung der Sub-

stantive von Verben und die zweite die Ab-

leitung der Adjektive von Verben behandeln,
ist die Hauptthematik der Dissertation die

Verbalderivation. Diese wird entweder nur

aus der Sicht der estnischen Sprache (Art. 3,
8 und 9) oder im Vergleich mit den entspre-
chenden finnischen Ableitungsmechanismen
(Art. 4,5, 6 und 7) dargelegt.

Bei Forschungen, die tiber einen so lan-

gen Zeitraum (20 Jahre) verfafst worden sind,
ist es sicher nicht sinnvoll, nach einer gemein-
samen theoretischen Grundlage zu suchen

und was besonders dann gilt, wenn es in die-

sen 20 Jahre in der theoretischen Sprach-
wissenschaft recht kardinale Veranderungen
gegeben hat. Aber gewisse Kommentare

verdient die Problematik der theoretischen

Grundlage in diesem Zusammenhang den-

noch.
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